
Rezensionen Hıstorische Theologie 307

der Arbeiıit 1m religionsgeschichtlichen Forschungsdiskurs und auch eiıne ge1istes-
und kirchengeschichtliıche Einordnung der OBA In ıhrem hıstorischen Kontext
erwartet. Dıies bleıibt welteren Forschungen überlassen.

Ungeachtet dieser emerkungen ist eimann eine beac  1 16 B5
lungen, dıie AaUus eınem welıten Zeıtraum Quellenmaterıal erschlıeßt, sichtet
und gliedert. eder, den die evangelıkale Bewegung in Österreich interessiert,
sollte das Buch Z.UT Hand nehmen.

Jan Carsten Schnurr

Benjamın Marschke Absolutely Pietist. Patronage, Factionalism, and State-
ullding In the arly Fighteenth-Century Prussian Army Chaplaincy, Hallesche
Forschungen 16, übıngen: Verlag der Franckeschen Stiftungen 1m Max
Nıemeyer- Verlag, 2005, kt:: V{ 216 S 28,—

Be1 der vorlıegenden el handelt 65 sich dıe Veröffentlichung der Disser-
tatıon VON Benjamın Marschke der Universıity of Calıforn1a (Los ngeles aus
dem Jahr 2004 Darın stellt arschke die Ergebnisse selner sechsjährigen FOr=-
chungen über die Beziehungen zwıischen dem Halleschen Pıetismus (August
Hermann Francke |  3—17 und dem Preußischen Staat (Friedrich Wılhelm
817 1m frühen 18 VOL Am e1ısple. der Feldprediger

will DE das Verhältnis zwıschen Pıetismus und Preußentum darstellen Marschke
kommt dem Schluss, dass die Halleschen Pietisten verantwortlich zeichneten
für die Institutionalısıerung des ZUVOT weıtgehend unorganisierten Feldprediger-
esens Damıt wollten s1e sıch eiıne Machtbasıs schaffen, dıe Relig1-
onspolıtik des Soldatenkönıigs ihre e1igenen relıg1ösen Interessen und ihr eigenes
Patronage-System etablıeren (S 162—-172.218).

Im Anschluss seline anksagungen erläutert arschke In seiner inle1  g
Fragestellung und se1iner er (S 1—19) 1C Sanz unrecht be-
klagt OT das Fehlen einer aktuellen 1e DA“ pletistischen Miılıtärseelsorge in
reußen Alteren Abhandlungen VON Erich Schild, E’arı Hınrıchs und aus Dep-
PCrIMann wirft Or theologische Engführung DZW. mangelnde Wıssenschaftlichkeit
VOT S 3-10)

In einem ersten Kapıtel zeichnet der Autor die Entwicklung des Feldprediger-
WEeSeNs zwıischen Kurfürst TIE:  1G Wılhelm und Önıg Friedrich I1 1mM en
18 nach (S 0—3 Das olgende Kapıtel beschäftigt sıch mıt der
Einsetzung, den ufgaben, dem Alltag und dem sozlalen Status eiınes preußt-
schen Feldpredigers (S —6 Das drıtten Kapıtel geht der rage nach, inwIl1e-
eıt dıe milıtärische Diıszıplinierung, dıe moralısche ontrolle, die innere Über-
prüfung und die sozlale Integration als erkzeuge des pletistischen Feldpredi-

gesehen werden mMussen (S 69—-91). Im vierten Kapıtel beschreı1bt
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Marschke dıe Entwicklung des Feldpredigerwesens einem zentralıisıerten, DÜ-
rokratisierten Mılıtärkirchenwesen (S 92-116). Das Kapıtel ist der FOr- —mA ——milerung und dem Scheıitern des Halleschen Pıetismus als kırchenpolitischer Par-
te1 gew1ıdmet (S 1 1/-155). Im sechsten und letzten Kapıtel erläutert Marschke
an! onkreter Beispiele das System pletistischer Vetternwirtschaft (patrona-
ge) und Parteılıc  1 (factıonalısm) in Preußen €e1 beschreibt die Motiva-
tion und die andlungsmuster der Patrone (z Francke), Vermuittler (z Lam-
pertus edicke Feldprediger (S 158—184). Abgeschlossen wiıird der Band
mıt eıner aus  ıchen Bıblıographie (S 185—216).

Wie Von eliner Dissertation nıcht anders en; werden dıe usfü
SCH VOIN hunderten VOINl Fußnoten erläutert und unterstützt. Abgesehen VOoN den
deutschen und englischsprachigen Fachbüchern ema ezjieht sıch
Marschke VOT em auf dıe noch erhaltenen Briefe zwıischen ugus Herrmann
Francke und den Feldpredigern seiner eıt. e1 orei VOT em auf das Ar-
chıv der Franckeschen 1  gen, dıe Staatsbibliothek Berlın Preußischer
Kulturbesıitz, die Forschungsbibliothek o  a, das Geheime Staatsarchiv Preußi-
scher Ku  TDEeSITLZ und das Evangelısche Zentralarchiıv zurück (S 185—189).

ach Marschke egann der hallesche Eıinfluss auf das preußische Feldpredi-
SCIWESCH während des aus der ersten Garnisonskirche in Berlın (S 23) Carl
Hıldebrand Baron Von Canste1n, Franckes Verbindungsmann Berlın, erreichte
702 eine dıesbezügliche Vereinbarung mıt kKkurfürst T1edr1Cc 111 In den tolgen-
den en wuchs der Eıinfluss Halles eständig. AD AT W al der Francke-
Vertraute Lampertus Gedicke Vorgesetzter er preußıischen Feldprediger
S 241) Seinen öhepunkt erreichte der pletistische Einfluss auf die Miılıitärseel- PE a EB i M ME DE i E L ETWa 0 e nunter Önıg Friedrich Wılhelm (S I—3 In dieser eıt stieg die Zahl
pletistischer Feldprediger VON 36 1m Jahr 713 bıs auf 63 1im Jahr 740 egen
Miıtte des 18 Jahrhunderts hatte die Mehrzahl er lutherischen Gelstlichen
Preußen Beginn ihrer ‚au eine eıtlang als Feldprediger gearbeıtet
(S 1071) Der Pıetismus wırd einer „preußischen Kontession” (S 182)
TIEATIC Wılhelm (1688—1740) versprach sıch He die Örderung des all-
eschen Pıetismus eine Alternatıve den miıteinander konkurrierenden Luthera-
HeCH und Reformierten. Vor em schätzte die einfachen und stärkenden Pre-
dıgten der Pıetisten (S 251) aruber hınaus g1ing der Önlig davon aus, dass e1in
guter Christ gleichzeitig auch ein besserer ürger und Soldat Se1 (S 54) Francke
ingegen versprach sıch Urc dıie Zusammenarbeit mıiıt dem Staat einen größeren
Einfluss der Pıetisten auf die Öffentlichkeit und auf das ge1istliche en des K5Ö-
Nn1gs (S 82f.142).

Die Ernennung Feldprediger erlef offizıell über verschiedene Examen
und Gespräche, 1INOIMNZIE wurden Von Francke handverlesene\ Kandıdaten nach
Berlın geschickt, für dıe alle Prüfungen 11UT noch reine Formsache WalCI (S 501
55.165%). dieser Vorauswahl konnten nıcht genehme Anwärter 9C-
schlossen werden (S Dem Önig wurde dann der gee1gnetste andı-
dat vorgestellt, der daraufhın se1ine Zustimmung erteılte. Neue Feldprediger W d-
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TeN be]1 Dıenstantrıtt Urchsc  ıttlıch DE Jahre alt (S 42), für X6 Prozent War dies
die kırchliche Anstellung (S 47), viele wechselten jedoch schon nach wen1l-
SCH Jahren, ass lediglich 10 Prozent der rediger mehr als zehn Jahre in die-
SC  3 Dıenst standen (S 49) Lebenslang aber l1ıeben S1e zume!lst Miıtglieder eines
pletistischen Netzwerks (S 1081) Feldprediger wurden iIm Rang eines MaJors
angestellt, verstanden sıch selbst zumeiıst allerdiıngs nıcht als Miılıtärs (S 631)
Zuständıg Jeweıls rund 2000 Oldaten und deren gehörıge (S 59%D), gehör-
ten ihren Aufgabenbereichen neben der Prediet: den Kasualıen und der Seel-

VOT em auch der Unterricht (S 601) In regelmäßigen Abständen wurden
Berichte über dıe el und Kopıien der eigenen redigten nach geschickt.
Im Gegenzug erhielten die Feldprediger Traktate, Gesangbücher und konkrete
Ratschläge (S

Wiıchtig erscheinen VOT em Marschkes Erkenntnisse der Feldpre-
1ger. el stellt (91: 1im Gegensatz aus Deppermann und Carl Hınrichs test,
dass diese 1mM Großen und Ganzen nıcht ZUT äaußeren Dısziıplinierung der oldaten
beitrugen (S T2EAID: Dıiszıplinierung gebraucht arscC 1mM Sınne VON Zwang

eliner feststehenden ora und bürokratischer Gleichschaltung relıg1öser Pra-
X1S (S 69£) Die Feldprediger wurden 1m Allgemeınen nıcht ZUT estigung milıtä-
rischer und staatlıcher aCcC oder estrafung der oldaten herangezogen
(S /0) Auch wurden S1e nıcht als fifromme Sıttenpolizei angesehen, dıie VOT em

Alkoholısmus, Spielsucht und dergleichen vorzugehen habe (S /9f)
auch WEeNnN sS1e olches Verhalten natürliıch krıtisierten. Stattdessen förderten die
Pıetisten eine Form VON Selbstdiszıplinierung Urc das GewIlssen und die (jot-
tesfurcht: „Gottesfurcht statt Menschenfurcht (S FLOL:630): Ihre Aufgabe be-
stand nıcht In der Erzıiehung guter oldaten., sondern In deren seelsorglıcher
Betreuung. Die me1lsten Feldprediger hatten eıne ausgesprochenen Nne1-
SuNng dıe Armee und jeden Miılıtarısmus S TIT) S1ıe versuchten alsches
Verhalten hrer Oldaten nıcht mıt Gewalt verändern. Stattdessen S1e
bemüht, mıt und eindringlichen Gesprächen eine innere en! bewir-
ken (S 56)

Das hemals NIOormMe organısierte Feldpredigerwesen wurde pletisti-scher E1 immer stärker eıner organısıerten und bürokratisierten
Miılıtärkirche S 99-113). Feldprediger mussten regelmäßıig über ihre el
nach berichten, Gedicke bewertete S1e 1m en einer SupervisionS 1111) Im auTtfe der Jahre chufen sıch dıe Hallenser in dem Feldpredigerwe-
SsSCcCh e1in eigenes VON den Lutheranern und Reformierten unabhängiges rchen-

Schließlich zerbrach dieses gul organısıerte pletistische Netzwerk inneren
Streitigkeiten, dıe ZWAarTr intern gelöst werden konnten, schlussendlich aber

eıner Aufspaltung und Schlhıelhlıic einem Scheıtern des auf persönlıchenVerbindungen aufbauenden pletistischen Patronage-Systems hrten (S 123
56.155%): Ironıscherweise orderte Gedicke 1m Rahmen dieser Ause1inanderset-

eine ogrößere Transparenz be]1 der Auswahl geeigneter Feldprediger-
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Kandıdaten, obwohl GE hemals selber edenkenlos dıe Förderung Gleichgesinn-
ter betrieben hatte (S 137/71) Francke plante eiıne eigene Ausbildungsstätte
für Miılıtärgeistliche iın alle, den Einfluss über das Feldpredigerwesen
enalten (S 1401)

Die Kernthese dieser Untersuchung au auf die Feststellung hinaus, dass der
Hallesche Pıetismus 1mM preußischen Feldpredigerwesen des frühen 18 Jahrhun-
derts eın eigenes System personeller Verflechtungen und atronage etablıert hat-

Verwundern kann dieses rgebni1s kaum, gehen doch dıe meı1sten relıg1ösen
oder polıtıschen, zuweılen auch w1issenschaftlıchen Parteiıen und Interessengrup-
PCN bıs heute in lıcher Weise VOL.

4 FE Yanz unproblematısch erscheınt dıe erengung einer primär relig1ösen
Bewegung auf sozlologısche und polıtische Krıiterien. Darüber hiınaus eın
Vergleich des pletistischen Patronage-Systems mıt zeıtgenössischen polıtıschen,
wirtschaftlıchen oder kırchlıchen Netzwerken. öglıche Eıgenheıiten hallescher
Eıiınflussnahme bleiben eshalb 1mM Dunkeln uch ware es spannend, W
Marschke wenı1gstens einen UuSDI1IC auf die weltere Entwicklung des Feldpredi-

In Preußen hätte
Das klar geglıederte Buch ist verständlıich formulhiert und olg einer einsıchti-

SCH Argumentatıon. Jlie ussagen sınd zufriedenstellend Primärquellen be-
legt und werden VOI dem intergrun! gegenwärt  1ger historiıscher orschung VeI-

eidigt Der Abdruck des deutschen Orıginalwortlauts hılft be1 der eigenen Ana-
lyse der zıt1erten Textstellen

Miıt dieser gut recherchierten Untersuchung 16g nunmehr eine verlässlıiıche
Darstellung des halleschen Einflusses auf das preußische Feldpredigerwesen im
en 18 Jahrhundert VOL. €e1 bestätigt Marschke Bekanntes und korrigiert
bisher gängıge Siıchtweisen, WIEeE die der pletistischen Kollaboratıon mıiıt dem
preußischen Absolutismus.

Michael Kotsch

Hans Cchne1ıder Der fremde FrN) Studien eben, erk und Wirkung Johann
Arndts (T339—1 621), Arbeıten Geschichte des Pıetismus 48, Göttingen: Van-
denhoeck uprecht, 2006, geb., 288 S 59,90

Spätestefis se1t Stoefflers Buch über den Pıetismus 1tt ann rndt
Phılıpp Spener als dem genannten „Vater des Pietismus‘‘ Konkurrenz
(The Rıse of Evangelıcal Pıetism, 9705 ers als mıt diesem ange 1n Frank-
furt, Dresden und Berlın wıirkenden Geistlichen hat sıch die Forschung mıt Jo-
hann rndt 11UT relatıv mäßıg beschäftigt und das obwohl Spener selbst In Se1-
en Ausführungen ZUT Entstehung des Pietismus auf rndt hinweist Wahrhaftı-
SC Erzählung VO Pıetismus, “1698) uch dass auptwer. „Vier Bücher


